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Manifest für den  
neo-europäischen Raum
Die junge Generation angehender Planer und Gestalter, die mit Selbst- 
organisation aufgewachsen ist und die keine künstlichen Hierarchien 
akzeptiert, formuliert ihre Position zur neo-europäischen Stadt:  
Das Manifest der Generation Y für eine neue Leipzig Charta.



Situative Mobilitäts- 
allianzen konfigurieren den 
europäischen Raum neu 
Das situative Nutzen und Teilen von Verkehrsträgern wird durch ver-
änderte Mobilitätssozialisation und digitale Technologien vorange-
trieben. Dabei sind Stadt und Land unterschiedlich zu behandeln: 
Auf dem Land wird sich ein Wandel des öffentlichen Verkehrs hin zu 
individuellen Mobilitätsallianzen vollziehen. In der Stadt muss der 
öffentliche Verkehr Vorrang haben, ergänzt durch ein hohes Angebot 
situativ nutzbarer und nachhaltiger Verkehrsträger.

Land-Stadt-Allianzen  
für ein gerechtes Europa
Land und Stadt sind gleichwertig, aber nicht gleichartig. Durch zu-
nehmende Digitalisierung rücken Land und Stadt virtuell zusammen, 
gleichzeitig wird der Raumwiderstand durch neue Mobilität ver-
ringert. Diese neue Nähe ist Grundlage für einen vielfältigen funk-
tionalen und kulturellen Austausch. Land und Stadt können wieder 
gegenseitig voneinander profitieren. Ein Geflecht aus ländlichen Al-
lianzen ermöglicht eine angepasste und flexible Erfüllung mensch-
licher Bedürfnisse.

Monostrukturen öffnen und  
produktive Allianzen bilden
Die räumliche Trennung von produktivem Gewerbe und anderen 
Funktionen ist nicht mehr zeitgemäß. Allianzen aus Eigentümern, 
Gewerbetreibenden, Zivilgesellschaft und Wohnungsunternehmen 
können monofunktionale Wohngebiete sowie Gewerbegebiete für 
produktive Prozesse öffnen. Lokale Kreisläufe schaffen resiliente 
Systeme und eine Versorgung nah am Menschen. Die europäische 
Stadt erhält einen zusätzlichen, vitalen Baustein, mit neuartigen so-
zialen, ökonomischen, ökologischen und kulturellen Allianzen. 

Migration ist  
der Normalzustand
Gesellschaft ist die Summe von Migrationsprozessen. Wird diese 
Sichtweise eingenommen, können Migranten als Pioniere verstan-
den werden. Durch Allianzen können sie Stadtentwicklung aktiv 
mitgestalten. Der Einzelne muss als selbstbestimmtes Individuum 
und in seiner Fähigkeit zur Bildung von Allianzen gefördert werden. 
Durch dynamische Veränderungsprozesse der Allianzen wird das 
Modell der Integration obsolet.

Smart City
aktiv verhandeln 
Die Algorithmen von Gewinn orientierten Konzernen bestimmen 
in steigendem Maße unseren städtischen Alltag. Dieser Ohnmacht 
kann nur der selbstbestimmte Mensch in einem digitalen Zeitalter 
der Aufklärung begegnen. In dynamischen, selbstorganisierten Alli-
anzen entwickelt er Gemeinwohl orientierte Ideen für die gerechte 
Stadt von morgen. Politik und Stadtplanung müssen dafür geeignete 
und sichere Opensource-Plattformen bereitstellen. Nur dann ist die 
Stadt der Zukunft ein für alle offenes Experimentierfeld – im digita-
len wie im analogen Raum.



Nach 10 Jahren steht die LEIPZIG CHARTA zur nachhaltigen europäi-
schen Stadt auf dem Prüfstand. Ansätze integrierter Stadtentwicklung 
gewinnen nicht nur in Deutschland, sondern auch in vielen anderen 
EU-Mitgliedstaaten an Bedeutung. Ergebnisse aus Lehre und einer 
nationalen Winterschule eröffnen eine kritische Diskussion zum Sta-
tus Quo und zur Zukunft der Charta. 


